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durch geschafitenen Beziehung. EWl sind dafür 3 Speziell dank den Arbeiten VÖO]  - tefanıi und J. Y., Hameline,

die das rgebnis VÖO] orlesungen, Reteraten un! Gesprächen sind.nicht alle ittel geeignet. ber in ihrer Ord-
Übersetzt VO]  - Karlhermann BergnerNUuNS wirksam sein, mussen sS1e für die Feiern-

den echte Kommunikationsmittel darstellen Das
JOSEPH1st das Gebiet eines wichtigen modernen Zweiges

der Forschung Z liturgischen Musik geboren 21 Oktober 1020 hamp-sur-Layon, Jesuit, I95v9
ZU Priester geweiht. Kr studierte der Ecole Cesar tTan in Paris,

der Theologischen Fakultät ‚yyon-Fourvi@ere, Institut ‚O-
Buch des Yökı, zitiert VO]  - Courant Lavignac Ency- 1que 1n Parıis un! Päpstlichen Institut für otrlentalische Studien.

clopedie de la musique (Paris 1913 Teıl, Band 40 f Die Be- Kr hat ein Kompositions- und Orgeldiplom, ist Doktor der Theolo-
deutungsfelder, die 1er die Worte «Musık» un «Rıtus» umgreifen, gie (1960), Professor für liturgische Pastoral Institut Superieur
sind oftenbar ein wen1g verschieden VO] den UuU1LlSCIC1). de Pastorale Catechetique in Paris, itglie: des tanzösischen Zen-

[ )as gilt zumindest 1n der estädtischen Zivilisation. Der Fall kann trums für liturgische Pastoral, Konsultor für die Liturgiereform,
sich anders darstellen, die Liturgie sich in homogenere und sStAf- edaktor der Zeitschrift « Eglise qui chante», itglie des Präsi-
ker geschlossene Kulturen einpflanzen der sich ıhnen muß. diums der Vereinigung «Universa Laus». Kr hat eine Psalmodie in
annn 1Lla aber ann och bestimmte Übertragungen VO] System ftranzösischer Sptrache und lıturgische Gesänge komponilert, GT VCI1-

System Ins Auge fassen ” ofentliıchte zahlreiche Artikel ber Liturgie und esang.

den Allerärmsten, da ihr einziges eCc das
ec. auf eine RC Beerdigung se1 Als Kr-Denıis Hurley gebnis des Konzils 1st heute 1m Verständnis des
Episkopates ein besserer Ausgleich zugunsten desDer Bischof als Betender lehramtlichen un! liturgischen spektes geschaf-

1n se1ner Kırche fen. Und der Aspekt der Jurisdiktion selbst wird
weniger AUS der Perspektive der Juristischen Deft-
nıtion ViO)  D Rechten un ichten, sondern viel-
mehr 1m Sinne der Leitung einer Kirche verstan-
den och bleibt die Unterscheidung 7zwischen die-

ID ist gut, daß die englische Sprache ber das Wort SC;  5 rel spekten ange nützlich und sinnvoll,
w1e s1e nicht einem Prinzip der Trennung wird,«Jeadership» Führerschaft, Führung verfügt,

enn eignet sich vorzüglich, die des sondern e1in NSCMCSSCHCS enk- un Diskussions-
1SChHO{ISs charakteristieren. Ich erinnere mich schema un ein Prinzip für die Urganisation, Kon-
daran, w1e ich beim Zweiten Vatiıkanum für 1Nne „entration un Delegation VO:  D Arbeiten bleibt.
Rede erfolglos ach einem geeigneten lateinischen DIe rei Aspekte des Bischofsamtes sind drei Se1-

ten einer und derselben 2aC un lassen sich 1nÄquivalent gesucht habe 1le Barbariısmen,
denen ich me1ine Zuflucht nahm, erforderten der praktischen Amtsausübung kaum voneinander
Ende immer och ine nähere Erklärung durch trennen
dieses englische Wort. Am deutlichsten wird das bei der Ausübung der

J Jer Bischof ist der kirchliche Führer in seiner liturgischen Führerrolle des 1SCHOLIS 1n seliner D1-
Ozese. Wenn der Bischof in seiner Kirche betet,Diözese. Das Hauptproblem für ihn besteht eut-
ist nıcht allein Leiter eines öftfentlichen (sottes-zutage darin, daß sich VO einer fast unpersOn-

lichen nNnstanz rchlicher Jurisdiktion einem dienstes, sondern Tanz eminent zugleic uch Leh-
persönlichen Kxponenten einer hristlichen Füh- TI un Führer der Gemeinde. Wenn ich ler VO

rFung entwickelt. Unsere Theologie V OIl jeher, Bischof spreche, der 1in seiner Kirche betet,
en ich bei dem Wort «Kirche» natürlich wenl-daß das Bischofsamt drei Aspekte besitzt, den der

ERKe, den liturgischen un! den der Jurisdiktion. CI das materielle Kirchengebäude, sondern
In der Praxis 1St jedoch der Ton sehr stark auf den die Kirche als diözesane Gemeinde. Das des
Aspekt der Jurisdiktion verlegt worden. Das 1SCHOIS 1n selinerThat ine ungeheureWich-
führte auf dem Konzil der berechtigten age, tigkeit für die Gestaltung des DBetens ef untefr

die Hilfsbischöfe gehörten wI1e intfache Kapläne seiner Leitung stehenden Priester, Laten un! Or-
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DE BISCHOF AÄLS SEINER KIRCHE
densleute. Das et des 1SChOIs besitzt le- tung gegeben, für Christus, den Cien Hiften,
<1ale Dimensionen in seiner Diözese un Auswir- Zeugnis geben, der se1in en für seine er
kungen auf die Diözesen seiner Mitbrüder 1m Bi- gab Schaut ach rechts un:! nach inks, s1ieht
schofskollegium Auswirkungen, die nlie über- die Gemeinschaft se1nes Presbyteriums, seiner
schauen kann. Es sind die Dimensionen un: Aus- Mitbrüder, die aufgrund ihrer el. die en
wirtkungen der liturgischen Führerrolle des (suten Hirten mit 1hm teilen, seine Bürde C1-

Beten als Leiter der otrtskirchlichen (seme1in- leichtern un ihn durch ihre Gleichgestimmtheit
schaft el sich einer Anzahl inge mIit innerer un ihren KRat stärken.
Sicherheit bewußt se1in un: sich bemühen, s1e in Das ist das feste Bewußtsein, die Überzeugung,
die Praxis übertragen. Das wichtigste davon ist die den Bischof beseelen ollte, WEEC1111 1n seliner
das feste WiIissen die Sakramentalität. Damıit Kirche betet Und oibt 7wel inge, die 1im
meine ich den Sinn für das Mysterium, der das Hinblick auf diese Überzeugung hat Kr
wahre Herz der Religion bildet Da WIr Gott nicht muß S1e 1N sich selbst egen un denen, die
VO  - Angesicht Angesicht sehen können, mMus- ihn sind, mitteilen erstier Stelle seinen rie-
SCIl WI1r ihm 1m Mysterium egegnen. Mit anderen stern und mIit ihnen wI1e uch über S1e seinen Jäu-
Worten: Das Mysterium ist die geschöpfliche S1- igen
tuation, 1n der Gott seine räsenz erfahrbar macht, Hegt diese Überzeugung bei sich elbst,
un: der Sinn für das Mysterium ist die menschliche bringt ihn das der Erkenntnis, daß zwischen
ähigkeit, seine räsenz erkennen un darauf liturgischem und privatemet ZWAATr ine Unter-

antworten. Die Präsenz (sottes ist begrifflich scheidung geben kann, dagegen keine Trennung.
schwer otrmulieren. e1m Menschen SCHIIE Denn einer der wesentlichsten Wege, die ber-
die Präsenz ine physische ähe e1n. doch 1m ZCUZUNG, das lebendige, feste ewußtsein VO  o der
des unkörperlichen Gottes kann VO  w einer pAyS1- räsenz Christi 1n sich ebendig halten, 1st die
schen räsenz natürlich keine Rede se1n. Wır MUuUS- betende Meditation ber das vangellum. Diese
SC also auf die Idee der Kommuntikation zurück- Meditation bereitet Gelst und Herz des 1SCHOTS
greifen. Gott ist überall da prasent, sich, für den Augenblick, iın dem (1 ONenNtlic. INnmM!
seline VWeisheit, se1ne 1ebe, selne Schöpferkraft mit seliner Geme1inde betet und für alle übrigen
mitteilt. Überdies <1iDt u1nls Glaube Chr1- Situationen, 1n denen die sakramentale Verkör-
STUS die Überzeugung, daß das gÖttliche yste- pCcrung des Guten Hırten sein hat.
t1um die zusätzliche Dımension der Menschwer- [Diese Überzeugung un dieses lebendige, feste
dung ANSCHOMM! hat und daß als Ergebnis ewußtsein anderen mitteilen bedeutet: 1n sich
dessen die auferstandene Menschheit des sich selbst selbst W1e 1n selinen Priestern alle für 1ne solche
unls mitteilenden gekreuzigten Christus einschließt teillung verfügbaren menschlichen Fähigkeiten

eine Mitteilung, die Ausgießung des Heiligen 1m höchsten Maße entfalten unı S1e uneinge-
Geistes 1st. schränkt in den I Iienst Christi stellen. DIie grund-

Be1i der Sakramentalität gibt Stufen der Inten- legendste dieser Fähigkeiten ist die Sprache; die
S1tÄät ebenso, w1e die Mitteilung Gottes Intensitäts- Sprache muß klar, klangvoll, hrlich un über-
stuten kennt Das gEsaMTE Universum ist sakta- zeugend se1n W1Ee 11Ur möglich. DIie Sr eben-
mental, we1il die Präsenz Christ1 1rg DIe wichtige Oofrm der Mitteilung ist der Gesang,
Kirche ist in einem höheren Ta sakramental, VOL CM der Gemeindegesang. Wie u1ls heute
weil eine spezielle Mitteilung Christ1i in seiner klar wird, annn keine echte Liturgie ohne ihn
Kirche 1Dt Den höchsten rad der Sakramentali- geben Diese beiden Formen der Mitteilung MUS-
tat innerhalb der Kıirche erreicht die Eucharistie. SC einen tr: ansparenten Glauben Christus, der 1in

Der Bischof, der 1in seiner Kıirche betet, muß sich der Gemeinde gegenwärtig und en ist,
dessen bewußt se1n dieses Myster1iums der (sei widerspiegeln, dazu das deutliche Anliegen, daß

die Gemeinde einem tiefen Wissen sichFCENWart Christt, in das tief einbezogen ist.
Wenn über den Altar hinwegblickt, s1ieht eine selbst un Christus, einer mit anNnzCcmM Her-
Gremeinde, die ein Sakrament der Gegenwart Zen vollzogenen eilnahme den Mysterien und
Christi ist Er 1st 1ns mMI1t dieser Gemeinde 1im Le1ib ZuUur wahrnhna: mMensSC.  en un chris  chen AÄAner-
Christi, 1im olk Gottes, 1m Besitz des (selstes. Kr kennung jedes einzelnen Gliedes durch die ande-
selbst 1st och stärker Sakrament der Präsenz V1 geführt wird.
Christi für die Gemeinde, denn durch die sakra- |Jer Bischof, der 1n seiner Kirche betet, ist der
mentale el ist ihm eine besondere Verantwor- Erstverantwortliche dafür, daß dies alles seinen
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DENIS HURLEYPriestern un! Gläubigen mitgeteilt wird. och da

ensch un! MenNSC. Schwächen unter-
worfen bleibt, kann Oft uch VO  ; anderen
Priestern un! Gläubigen lernen haben Kr geboren aln November I9I15 in Cape Town, Oblate der nbe-

fleckten Jungfrau Marıa, 1939 ZU) Priester geweiht, I95I1 ZU)muß demütig se1n lernen, daß 1m- Bischof konsekriert. Er studierte den päpstlichen Universitäten
NT weiterwachsen kann Transparenz un Angelicum und Gregorlana, ist Lizentiat der Philosophie und Theo-

Wirksamkeit als Sakrament der räsenz Christ1i ogie und seit 1951 Erzbischof VO:  - ur! (Südafrika). Er VOI-

Ööftentlichte Auftfsätze ber Apartheid, Menschenwürde und Freiheit
Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner 1n der Kirche.

SCI1% Ich etfinnere mich der Besuche me1ines Vetters
aus dem Priorat VO  i Chevetogne. Diese BesucheJan Van Cauwehert brachten denkwürdige Ereignisse mMIt. Kr feierte

Der Bischof als Betender be1 u1ls Hause die byzantinische Liturgie 1n AHä-
mischer Sprache un reichte u11Ss die Kommuntion
unter beiden Gestalten. Diese MeMBßfeiern 1m Famı-1in seiner Kırche
Henkreis hinterließen be1 m1r einen tiefen Kın-
druck S1e begeisterten mich bereits in meiner Ju-
gend für eine Liturgie, die stärker Gemeinschafts-
feler un 1n vollem Umfang verständlich ist. Die

Man hat mich 1er ein persönliches, AaUus dem Messen 1m Internat WA4r sehr sorgfältig DC-
en CHNOMMECNC: Zeugnis ber men Beten als staltet, st1ießen mich aber eher ab Vielleicht we1l
Bischof 1n meiner Kirche gebeten Ich möchte VCI- WI1r durch die Hausordnung CZWUHgCII d
suchen, mich e1 csechr infach fassen. ber- daran teilzunehmen. Dagegen die Messen, die WI1r
dies ist mein Zeugnis eher e1in eal, nach dem ich als Pfadfinder gemeinsam einen Lageraltar te1-
immer getrachtet habe, als eine KErfahrung, die ich CIM mi1t dem Priester, der N SCTIECMH

bere1its 1n vollem Umfang VerwIir.  ch; hätte Vor anzecn Lagerleben teilnahm, das bendgebet
em aber we1iß ich mich solidarisch mit a.  en die Kaserteuer un die Beichten, die WIr abends e1iım

kämpfen aben, dem Gebet Lireu bleiben, Spazliergang mit dem Kuraten ablegten das alles
un die immer wlieder aufstehen müssen, C  S hat be1i M1r ein unvergeßliches Nndenken hinter-

beginnen. lassen, das mM1r viel bedeutet un! gegeben hat.
Ich glaube nicht, daß me1in eine besondere Im Seminar eCOS A 1n Löwen wurden WI1r

Eigenständigkeit besitzt. Ich habe vielmehr den dank dem begeisterten Interesse UNSCTGS Regens,
1INdruc. in die gegenwärtige Erneuerung des Kanonikus roh6e, un uLlSCTIECS Direktorsbbe
der Kirche eingebettet ist. Was VOT eCim cha- Buisseret, einer stark liturgisch geprägten Sp1-
rakterisieren könnte, ist, 1n meinem lebhaf- ritualität CIZODCN., Unsere Meßteiern stark
ten Bedürfnis ach einer Gemeinschaft wurzelt, in gemeinschaftsbetont. DIe gyroße Freiheit, die 1mM
der ich mich mit anderen vereinigen un! mit ihnen Seminar herrschte, das Vertrauen, das NSCIC

Myster1ium des in seiner Kirche ebenden Chri- efn u1L1ls entgegenbrachten, un! ihr persönliches
STUS teilnehmen kann. Me1ine Erfahrung als B1- Beispiel förderten 1SECETE enhel ihnen Aıl=
SC hat, scheint mir, diesen einzigartigen über un untereinander. Der Geist eines ehemali-
Aspekt och stärker hervorgehoben. gn Seminarmitgliedes, des bb Popp, dessen

Ich hatte die nade, 1n einer amı (  en Schritften WIr mit großer Anteilnahme lasen, wirkte
in der das gemeinsame 1in ren gehalten stark ZU ”Zustandekommen dieser geistigen (re-
wurde. Es WT durchdrungen VO  - der Wärme un meinschaft mIt. Hier entdeckte ich uch Bücher
dem Glück der häuslichen Geme1inschaft. Zusam- V()  D Dom Marmion, VOL em « Le Christ, v1ie de
iInNnenNn mit HSC KEltern nahmen WI1r den Felern L’äme»y» (Christus, en der Seele), und«Le Christ
der groben Feste der Pfarre1 teil, die sich csehr dans SCS mysteres» (Christus 1in seinen Mrysterien).
reizvolle un recht RC Familientreften anschlos- S1e en stark dazu bgigetragen, daß ich meln
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